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Deutſchland.
Berlin, d. 4. März. Der Termin für den Zuſammentritt des

Zoll Kon greſſes iſt abermals hinausgeſchoben worden und der
„„N. Pr. Ztg. zufolge „auf den Tag nach dem Oſterfeſte“ in den
geſtern abgegangenen Einladungsſchreiben angegeben.

Die Commiſſion der II. Kammer für Finanzen und Zölle hält
heute eine Sitzung, in welcher die Zeitungsſteuerangelegen
heit berathen wird. Es liegt zunächſt ein Antrag des Abg. v. Bo
nin vor, welcher unter Berückſichtigung des von der Regierung auf
geſtellten Beſteuerungsprincips die Steuer für jedes Zeitungsexemplar
fixiren will. Nach dieſem Vorſchlage ſoll bei der Feſtſetzung der
Steuer auf das tägliche und blos mehrmalige Erſcheinen in der Woche
ebenſo wie auf den Charakter als Jnſeratenblatt Rückſicht genommen
und ſo eine Art Zeitungsclaſſenſteuer eingeführt werden. Als Com
miſſar der Regierung fungirt auch der Chef der Centralſtelle in Preß
angelegenheiten, Dr. Quehl.

Auf Anordnung der dieſſeitigen Behörden iſt für die Verpflegung
der durch die Provinz Sachſen marſchirenden öſterreichiſchen Truppen
Vorkehrung bis zum 20. März hin getroffen worden In Betreff des
Modus der Verpflegung iſt beſtimmt daß dieſelbe in gleicher Weiſe,
wie die der königlichen Truppen ſtattzufinden habe. Ueber die Aus
zahlung der Verpflegungsgelder ſind die Verpflichteten auf eine dies
fällige ſpäter zu erlaſſende Bekanntmachung verwieſen worden. (N 23.)

Der „Staats-Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung des Han
delsminiſters und Chefs der preußiſchen Bank v. d. Heydt, worin
derſeſbe einen Auszug aus dem am 27. v. M. in der General Ver
ſammlung der Meiſtbetheiligten vorgelegten Berwaltungebericht der
preußiſchen Bank für das Jahr 1851. nebſt der Vrmögns Bilanz
vom 31. December 1851 gemäß H. 97 der Bank Ordnung vom 5.
October 1846 zur allgemeinen Kenntniß bringt, und zugleich beſtimmt,
daß die Zahlung der für den Dividendenſchein Nr. 10 feſtge
ſetzten Dividende zum Betrage von 34 Thlr. 5 Sgr. vom 1. März
d. J. ab bei der Haupt Bank hierſelbſt, ſo wie bei den Provinzial
Comtoiren zu Breslau, Köln, Danzig Königsberg, Magdeburg,
Münſter, Stettin, und bei den Kommanditen zu Krefeld, Elbing,
Elberfeld, Frankfurt a. d. O., Gleiwitz, Görlitz, Halle, Memel, Po
ſen, Siegen, Stolp, Stralſund und Tilſit geleiſtet werde.

Weimar d. 3. März. Nachdem der außerordentliche Landtag
zu dem ihm vorgelegten Entwurf des Geſetzes über die Wahl der
Landtags Abgeordneten in der Hauptſache ſeine Zuſtimmung ertheilt
hatte, war der hauptſächlichſte Gegenſtand ſeiner Thätigkeit beendigt,
und es lag in dem Wunſche des Landtags ſelbſt, welcher nach dem
Ausſcheiden der Linken nur gerade noch die zur Beſchlußfaſſung er
forderliche Anzahl Mitglieder enthielt, daß er mit der Berathung der
noch übrigen wenigen Geſetz Entwürfe verſchont und entlaſſen, die
rückſtändigen Vorlagen aber dem auf dem Grunde des neuen Wahl
geſetzes zuſammentretenden Landtage unterbreitet werden möchten.
Die Staatsregierung war mit dieſer Anſicht einverſtanden, und es

erfolgte heute Mittag die Entlaſſung des Landtags durch das Staats
Miniſteriums mittelſt eines Landtags Abſwieds.

Stuttgart, d. 2. März. Die „Württemb. Ztg.“ enthält mit
Bezug auf die in Kurheſſen erfolgte Verurtheilung des landſtändiſchen
Ausſchuſſes Folgendes: „Jm Angeſichte deſſen was ſich gegenwärtig
in Kürheſſen ereignet, wird an die königl. württembergiſche Staats
regierung die Frage gerichtet, ob ihre Bedeutung im Bunde ſo ge
ring ſei, daß ſie nicht durch ihren Geſandten in Frankfurt wenigſtens
Proteſt dagegen erheben laſſen könnte Es wird nämlich angenommen
werden dürfen daß die württemberg ſche Regierung in dieſem Punkte
die Anſichten aller rechtlichen Leute theilt. Was kann man, wenn
die Zeit der Bewegung wieder kommt, von den Völkern erwarten,

wenn die Regierungen das Unrecht im Jntereſſe des Abſolutismus ſo
üppig wuchern laſſen

Schweiz.
Bern, d. 28. Februar. Jn der ſoeben erfolgten Abberufung

des engliſchen Geſandten Magenis will man hier mehr als
einen bloßen Perſonenwechſel ſehen. Jſt dieſe Anſicht begründet, ſo
dürfte dieſer Geſandtenwechſel als ein für die Schweiz höchſt bedeu
tungsvolles Ereigniß bezeichnet werden da mit ihm dann auch ein
Wechſel der G ſinnung der engliſchen Regierung gegenüber der Eid
genoſſenſchaft Hand in Hand ginge, welcher dem jetzigen Stand der
eidgen. Angelegenheiten in mancherlei Rückſicht eine ganz neue Wen
dung geben dürfte. An die Stelle des Herrn Magenis tritt Herr
„Buchanan, bisheriger Secretair bei der engliſchen Geſandtſchaft in
St. Petersburz. Herr Magenis geht als Geſandter an den würt
tembergiſchen Hof.

Frankreich.
Paris, d. 1. März. Der geſtrige Artikel Salvandy's in der

„Aſſmblée nationale welcher das Zuſtandekommen der Fuſion zu
beſtätigen ſcheint, hat im Eiyfée die größte Erbitterung und unter
den Legitimiſten die höchſte Verwirrung hervorgerufen. Salvandy,
der Commis voyageur der Fuſion, hat in dieſem Artikel ſo leiſe, als
es die hitſigen Zuſtände geſtatten, die Fuſion verkündigt. Louis Na
poleon ſprach ſich zu mehreren Perſonen auf die unumwundenſte Weiſe
über dieſe neue Manifeſtation der monarchiſchen Gelüſte aus und
ſagte, daß die franzöſiſchen monarchiſchen Parteien nichts von der Ge
ſchichte lernen und noch immer nicht einſehen, daß ihre Zeit zu Ende
ſei, und ſie nie wieder zur Herrſchaft gelangen werden. Niemand in
Frankreich iſt von dieſer Wahrheit tiefer überzeugt, als der Präſident,
und Niemand ſpricht ſie in energiſcherer Weiſe aus als er. Man
ſollte es nicht ſür möglich halten. Louis Naprleon betrachtet ſich wirk
lich als mit der Nation verbunden, er glaubt in der That, daß Frank
reich bonapartiſtiſch, und nur ein Bischen gewaltſamer Nachhülfe
nothwendig ſei, damit das Land zum Bewußtſein dieſer ſeiner bona
partiſchen Geſinnungen komme. Er iſt von ſeiner Miſſion auf das
Tiefſte durchörungen und fürchtet nicht die Fuſion. So bedeutſam
und wichtig übrigens die Verſöhnung beider bourbon'ſchen Familien
iſt, ſo iſt ſie doch außerhalb der royaliſtiſchen Parteien des Landes
vorgenommen worden. Es beſteht ein ſo tiefer Riß zwiſchen den Or
leaniſten und Legitimiſten in Frankreich, daß die Verföhnung der bei
den Familien denſelben durchaus nicht gänzlich aufzuheben im Stande iſt.

Paris d. 2. März. Das Wahl Reſultat von Paris hat die
Börſe zum Steigen gebracht obgleich es im Verhältniß zu der Ab
ſtimung vom 20. December gerade als kein ſehr günſt'ges zu be
trachten iſt. Damals erhielt die Regierung beinahe 50,000 Stimmen
mehr als heute. Die Zahl derjenigen, die ſich bei der Abſtimmung
nicht betheiligt haben, iſt ſehr beträchtiich. Die republikaniſche und
örleaniſtiſche Oppoſition hat ſich zwar bei den Wahlen betheiligt ein
großer Theil derſelben ſich jedoch der Abſtimmung enthalten, und die
Legitimiſten haben beinahe gar nicht geſtimmt. Die Regierungs Na
tei hat dagegen faſt bis auf den letzten Mann Antheil an Dſ le
ſtirmmung genommen und doch kaum den dritten Theil der a
benen Wähler zu ihren Gunſten gehabt. Die Nachrichten aus

ist ünſtig. Es iſt dieſes bei derProvinzen lauten für die Regierung günſtig Arculiren
gegenwärtigen Lage der Dinge ſehr natürlich. Seit re an en
wieder viele Gerüchte über bevorſtehende Miniſter Wer Nachſot
Turgot's Rücktritt iſt immer noch definitiv; über n das r

b es. Auch heißt es daß a Polizeierfährt man noch nichts Genaue Man will in dieſer BeMiniſterium wieder untertrückt werden ſoll. a oteſer Be
ehung einen Credit für daſſelbe von dem e ſekgeb men Körper ver

Lager und ihn von dieſem verweigern laſſen. Auf dieſe Art will



man ſich ein reines Unterdrückungs Decret erſparen. Gerüchtsweiſe
werden de Maupas als zukünftiger Miniſter des Jnnern und de
Perſigny als der des Aeußern genannt. Turgot ſoll eine Senatoren

ſtelle erhalten. (K. 3.)Paris, d. 2. März. Die Wahloperation iſt beendet. Die
Namen die aus der Wahlurne hervorgegangen, ſind: GuyardDela
lain, Regierung Devinck, desgl. Cavaignac, Oppoſition z Fouché
Lepelletier, Regierung Perret, Regierung Lanquetin desgl. Kö
nigswerter, desgl. Véron, desgl. Carnot hat in ſeinem Bezirk die
meiſten Stimmen, jedoch nicht die nöthige Stimmenanzahl erhalten.

Paris, d. 3. März. (Tel. Dep. d. Preuß. Ztg.) Die De
partements haben durchgehends Regierungs- Kandidaten gewählt. Jm
Doubs Departement erhielt Montalembert elftauſend von vierzehntau
ſend Stimmen, im Nisvre Departement Dupin nur 223. Ille et
Vilaine und Vendée wählten die Oppoſitions- Kandidaten Kerdrel und
Bouhier de Lecluſe. Zu Montpellier haben über zweidrittel Wähler
nicht mitgeſtimmt, und erhielt der Deportirte Digeon viele Stimmen,
die der Präfekt als unkonſtitutionell verworfen hat. Beziers oppoſi
tionell. Neun vom pariſer Kriegsgericht am 17. Februar zum Tode
verurtheilte Militairs haben Deportation nachgeſucht.

Paris, d. 4. März. (Tel. Dep. d. Köln. Ztg.) Morgen redu
cirt die Bank den Disconto auf 3 Procent. Die 75 Millionen Fran
ken Schulden der Regierung, welche in dieſem Jahre verfallen, ſind
in 15 Jahren rückzahlbar erklärt. Die zur Sicherung dieſer Schuld
verpfändeten Renten wurden zurückgegeben und durch Caſſenſcheine
erſetzt. Dagegen wurde das Bank-Privilegium bis 1867 verlängert.

Die Berichte aus den Departements über die Wahlen lauten fort
während für die Regierung günſtig. Ein Decret ordnet eine neue
Organiſation der Marine Verwaltung an; ein anderes ſchreibt das
Coſtüm für die Beamten des Miniſteriums des Jnnern vor.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. März. Die meiſten der neuen Cabinets Mit

glieder, die ſich einer Neuwahl unterziehen müſſen, haben bereits
Adreſſen an ihre Wähler erlaſſen. Sie ſind größtentheils Recapitu
lationen von Lord Derby's Antrittsrede im Oberhauſe. Nur d'Js
raelis Adreſſe weicht von dem allgemeinen Schema ab, indem er ſagt:
„Unſere erſte Pflicht wird ſein, für die ordentlichen laufenden Geld
erförderniſſe des Staates zu ſorgen aber in einer nicht ſehr entfern
ten Periode, ſo hoffen wir, werden wir, mit der Zuſtimmung des Lan
des, eine Politik zur Geltung bringen, die mit jenen Prinzipien, welche
wir in der Oppoſition aufrecht Zu halten für unſere Pflicht erachte
ten übereinſtimmen ſoll.“ Daß dieſe Erklärung von allen Blättern
aufgenommen kritiſirt und commentirt wird nach ihrem Parteiſtand
punkte, verſteht ſich von ſelbſt. Von den „Times“ wird dieſelbe
mit Recht wegen ihrer zaghaften Unbeſtimmtheit als ein harter Schlag
für die LandbauPartei aufgefaßt. Das Miniſterium wird thun, was
es kann. Doch dürfte es kaum für die Thatſache blind ſein, daß es
eben Nichts thun kann.

Die Feindſchaft des Unterhauſes gegen das neue Miniſterium
ſcheint entſchieden. Jn Ermangelung jedes anderen Mittels ſoll die
liberale Partei geſonnen ſein, das Budget nur auf ſechs Monate zu
bewilligen und ſo den Gang der Geſchäfte unmöglich zu machen.
Dieſer Vorgang iſt nämlich 1845 von Sir R. Peel hinſichtlich des
Whig Miniſteriums beobachtet, um dieſes zu einer ParlamentsAuflö
ſung zu nöthigen. Sollte ſich Dies jetzt wiederholen, ſo müßte der
Gr. Derby zu demſelben Mittel ſeine Zuflucht nehmen.

Das Abendblatt des Tory-Miniſteriums, „The Standard ſchleu
dert heute der Antikorngeſetz- Liga 1001 Bannſtrahlen zu, weil ſie
ſich eine Drohung gegen die Macht der Lords erlaubte eine Dro
hung, welche ſelbſt „Times“ gar nicht lächerlich oder unzeitgemäß
fand. Die Liga drohte mit Revolutionen und Pöbelaufläufen, deren
erſtes Opfer ſie ſelbſt werden würde. Sie hetze eine Volksklaſſe gegen
die andere, aber ſie ſolle ſich vorſehen, denn ſagt „Standard“
hetzend die Fabrikanten agitirten nicht ſo ſehr für wohlfeiles Brod
als für wohlfeile Arbeit und machten den armen Sohn des Volkes
zur todten Maſchine und zum willenloſen Sklaven c. e.

Nicht ohne Bedeutung ſcheint die heutige Erklärung des mini
ſteriellen „Morning Herald““ über das Verhältniß Englands zur Re
gierung Louis Napoleon's. Der „Herald“ verdammt die feindſeligen
Times Artikel über die Lage Frankreichs noch unumwundener als dies
Lord Derby neulich in der Sitzung des Oberhauſes that; dieſe alar
mirenden Leaders ſeien nicht nur gefährlich und unheilſtifteriſch, ſon
dern eine böswillige „Verleumdung der friedlichen Abſichten des Prinz
Präſidenten.“

London, d. 3. März. (Tel. Dep.) Anti Corn law league
(Verein zur Abſchaffung der Korngeſetze) iſt reconſtituirt und hat
energiſche Beſchlüſſe gefaßt. Petitionen für Auflöſung des Parlaments
ſind in Umlauf geſetzt die eröffnete Subſcription hat Erfolg.

Vermiſchtes.
Liegnitz, den 29. Februar. Die hieſige Gemeinde der Jr

vingianer mit ihren Filialen in der Umgegend iſt bereits als eine de
feſtigte und geſchloſſene Thatſache zu betrachten. Da der hier als
Engel fungirende Herr Hennig die kirchlichen Geſchäfte, beſonders
wegen der ſchlechten Witterung des Winterhalbjahrs, nicht überall
regelmäßig zu erledigen vermochte, ſo ſind ein Schmidt aus Buch
wäldchen und ein Schuhmacher aus Heidau bei Parchwitz nach Ber
lin berufen worden woſelbſt man ſie mittelſt einer Art Ordingtion
für die Ausübung geiſtlicher Geſchäfte bevollmächtigt hat. Nach ihrer
Rückkehr leiten ſie nun die religiöſen Handlungen, ein jeder an ſei

nem Orte. Seit einigen Tagen iſt wiederum von Berlin ein Jrvin
gianiſcher Apoſtel hierher geſchickt worden, ein junger Mann von ein
nehmendem und feinem Aeußern. Er hält hier und in der Umgegend
gottesdienſtliche Verſammlungen und ſcheint längere Zeit bei uns ver
weilen zu wollen.

Vom Rhein, d. 3. März. Geſtern Abend gleich nach 5
Uhr fuhr das Niederländiſche Dampfboot „Nr. 23“ dem Kölniſchen
Dampfboot „Beethoven nahe bei Keſſelheim, zwiſchen Engers und
Coblenz, dermaßen mit ſeiner Spitze in die rechte Seite (Maſchine),
daß dieſes in 5 Minuten total untergegangen war. Außer den Paſ
ſagieren und der Schiffsmannſchaft (bis jetzt wird noch kein Menſch
vermißt), iſt Nichts gerettet. Das Kölniſche Schiff ſoll ſich bei ſehr
ſtarkem Schneegeſtöber im falſchen Fahrwaſſer befunden haben.

Brüſſel, d. 3. März. Die Stadt Gent hat ſich in den
Tagen des Carnevals ausgezeichnet; eine auffallende Maskerade mit
den intereſſanteſten Masken aus der Jetztzeit durchzog die Stadt, über
all Gelächter erregend und gefolgt von einer ungeheuren Menge Neu
gieriger. Auf folgende Weiſe war dieſelbe organiſirt: ein Mann von
mittler Taille mit einer ziemlich ſtarken Naſe und dickem Schnurr
barte brüſtete ſich in der Generals- Uniform der franzöſiſchen Natio
nalgarde auf einem mit reichen Decken bekleideten Pferde außer den
Zügeln ſeines Pferdes, welche er der Ordonnanz zufolge mit der lin
ken Hand hielt, hielt er mit der Rechten mehrere Schnüre, die an
einer Anzahl von Individuen befeſtigt waren, welche die Coſtümes
von Miniſtern Senatoren, Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers c.
trugen. Der Herr Herzog von Baſſano glaubte beſagte Perſon mit
den Schnüren zu erkennen und ſchickte daber gleich unſerem Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten eine diplomatiſche Note vergangenen
Sonntag der hier der ſchönſte Tag des Carnevals iſt ſah man
den Aufzug nicht mehr erſcheinen. Wie man ſieht, fangen wir hier
an, die Freiheiten nachzuempfinden, womit unſere Nachbarn beglückt
ſind; nicht genug, daß wir in unſeren politiſchen Handlungen nicht
frei ſind, man quält uns ſelbſt in unſeren Beluſtigungen und öffent
lichen Feierlichkeiten.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 5. März.

Präſident: Appellationsgerichts Rath Weſtphal. Richter Col
legium: Die KreisgerichtsRathe: Pergande, Wunderlich, Ste
cher und Rudloff. Gerichtsſchreiber: Referendar Ackermann,
Königl. StaatsAnwaltſchaft: Staats Anwalt Heiſe. Vettheidiger:
Die Referendarien Reußner und Lepetit.

Die Handarbeiter Johann Gottlieb Schulze 47 Jahr alt,
Friedrich Rückmann, 37 Jahr alt, Wehrmann des II. Aufgebots,
und Auguſt Schneider, 42 Jahr alt, aus Roitzſch, erſtere beiden
wegen Diebſtahls vielfach, letzterer noch nicht beſtraſt, ſind beſchuldigt

am 27. Auguſt v. J. von dem Ackerſtücke des Hutmann Richter
aus Rennewitz eine Quantität, etwa 6 Garben, Gerſte vom Schwad,
im Werthe von 20 Sgr. entwendet zu haben.

Die Angeklagten läugnen hartnäckig den Diebſtahl verübt zu haben,
wurden aber auf Grund der über ſie geführten Vorunterſuchung und
der heute ſtattgehabten Beweisaufnahme deſſelben überführt und von
den Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen Das Erkenntniß des
Gerichtshof lautete:
1) gegen Johann Gottlieb Schulze, wegen Diebſtahls im wieder

holten Rückfalle, auf drei Jahr Zuchthaus Verluſt der bürger
lichen Ehre und Stellung unter PolizeiAufſicht auf drei Jahr

2) gegen Friedrich Rückmann, wegen Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle, auf 2 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen
Ehre, Stellung unter PolizeiAufſicht auf drei Jahr, Verluſt des
Rechts das National-Militair Abzeichen zu tragen und Verſetzung
in die II. Klaſſe des Soldatenſtandes

3) gegen Auguſt Schneider wegen einfachen Diebſtahls auf vier
Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und
Stellung unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr.

Skizzen
über

den Kulturzuſtand Des Regierungs Vezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 109.)
30) Die ländlichen Arbeiter, deren Klaſſen und Zahl.

Die ländlichen Arbeiter ſind ein unentbehrlicher Beſtandtheil in
dem Betriebe der Landwirthſchaft. Sie ſind es aber nicht für ſich,
ſie ſind es vielmehr in dem ganzen Komplex der landwirthſchaftlichen
Arbeit. Denn ſo nothwendig dem auf die Früchte der Handarbeit
angewieſenen Arbeiter Jemand iſt, der ihm Arbeit und durch dieſelbe
Gelegenheit giebt, ſich ſeinen Unterhalt zu verdienen, gleich groß iſt
das Bedürfniß des Landwirths nach Leuten, die ſeine umfänglichen
und in beſtimmten Perioden des Jahres zuſammengedrängten, man
nigfaltigen Arbeiten verrichtet. t

Jſt dies eine Thatſache, die keines beſondern Beweiſes bedarf,
ſo folgt daraus, daß Landwirth. und Arbeiter, Herr, Geſinde und
Dienſtleute eine unzertrennliche Gemeinſchaft bilden und wie Leib und
Seele zu einander gehören

Dieſes Verhältniß bezeichnet die nakürliche Grundlage für die
Beziehungen zwiſchen dem Herrn und dem Diener der Arbeit Und
weiſt beide darauf, ihr Beſtehen und ihr Wohlergehen als ein gegen
ſeitiges anzuſehen und dahin zu trachten daß jeder Theil die Be



gründung, Erhaltung und Förderring de Wohlbefindens des andern
als ſein Recht und als ſeine Pflicht anerkenne und erfülle.

Ob die Praxis auf dieſer Grundlage ſtehe, darüber hat die Zeit
viele Unterſuchungen angeſtellt und in der Litteratur über die Arbei
terfrage eine Maſſe aufgeſpeichert, daß ein Menſchenleben kaum aus
reichen möchte zu ihrer Bewältigung, Leider aber dürfte der Jnhalt
dieſer ſogenannten ſocialen und ſocialiſtiſchen Litteratur ſehr wenig
Beſriedigung gewähren. Denn mit ſehr wenigen Ausnahmen von
Einzelnheiten trifft die ſämmtlichen Leiſtungen über die Arbeiterfrage
der Nachtheil mangelhafteſter Kenntniß der unabweisbar nothwendi
gen Thatſachen und in Folge deſſen der gerechtfertigte Vorwurf der
Einſeitigkeit und des Phantaſtiſchen. Der Mangel an konkreter Er
kenntniß und die Kühnheit theoretiſcher Behauptungen von beiden
Seiten, iſt ſo groß, daß wir in Verlegenheit ſein würden, wenn wir
eine Schrift nachweiſen ſollten aus welcher die thatſächlichen Zuſtän
de über die Arbeits und Lohnverhältniſſe, überhaupt über die Stel
lung die Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu einander inne haben in
beſtimmten und mathematiſchen Begriffen erkannt werden könnten.

Die Schuld des großen Mangels an thatſächlichen Unterlagen
für Beurtheilung der wichtigſten und wegen der ihr widerfahrenen
einſeitigen Behandlung ſogar gefährlichſten Frage fällt zunächſt und
vor allen auf Diejenigen, welche die Mittel beſitzen, die Materialien
zu ſammeln und zu veröffentlichen, ohne welche die Arbeiterfrage nie
mals entſchieden ſtets ſchief beurtheilt, wenn nicht geradezu ver
wirrt wird.

Ein beachtenswerther Anfang dazu liegt in der, von Alex. von
Lengerke herausgegebenen Schrift vor deren Titel ihren Urſprung
und ihre Aufgabe erkennen läßt: „Die ländliche Arbeiterfrage, beant
wortet durch die bei dem königl. Landesökonomiekollegium aus allen
Gegenden der preußiſchen Monarchie eingegangenen (185) Berichte
landwirthſchaftlicher Vereine über die materiellen Zuſtände der arbei
tenden Klaſſen auf dem platten Land“ Berl. 1849. Träßgt auch
dieſe Arbeit den Charakter der auffälligſten Einſeitigkeit und vermei-
det ſie es, auf die eigentlichen Größenverhältniſſe ſelbſt einzutreten, ſo
giebt ſie doch mit genügender Schärfe die Kriterien an, nach welchen
die Verſchiedenartigkeit der ländlichen Arbeitsbevölkerung anerkannt
und eine Statiſtik derſelben aufgeſtellt werden kann.

Jm Weſentlichen laſſen ſich vier verſchiedene Klaſſen unter
eiden7 1) Das eigentliche Geſinde, welches vorzugsweiſe aus unver

heiratheten Leuten beiderlei Geſchlechts beſtehend, ſich in der Regel
auf ein Jahr oder auf eine andre beſtimmte Zeit verbindlich macht,
ſeine ganze Zeit dem Dienſte des Landwirths zu widmen und dafür,
außer einem feſtgeſetzten Lohne an Geld, Wohnung und Unterhalt,
letztern entweder nach Bedürfniß oder nach vorausbeſtimmten Sätzen,
häufig auch noch andere Deputate an Naturatien erhält und deſſen
Rechte und Pflichten den Jnhalt der Geſindeordnungen ausmachen.

Jm Preußiſchen wird bei Anfertigung der Gewerbetabelle auf
dieſe Klaſſe von Arbeitern Rückſicht genommen, und zwar in vier
Rubriken, je zwei für ein Geſchlecht; es ſind nämlich 1843 im Re
gierungsbezirk Merſeburg vorhanden geweſen

a) Zur perſönlichen Bequemlichkeit der Herrſchaften: als Lakaien,
Kutſcher, Jäger, Gärtner, Köche, Kammer und Stubenmädchen,
Köchinnen, Wärterinnen, Ammen u. ſ. w.

männliche 1158
weibliche 3897

5055
Knechte oder Jungen, Mägde oder Mädchen zum Betriebe der
Landwirthſchaft oder anderer Gewerbe:

männliche 18347
weibliche 24949

43296
Die Summe beider Klaſſen iſt 48351 Geſindeperſonen oder etwa

7 Prozent oder 141/te Theil der Geſammtbevölkerung des Bezirks.
2) Arbeiter welche ſelbſt kein Grundeigenthum beſitzen, in einem

kontraktlichen Verhältniſſe zu einer Gutsherrſchaft ſtehen und gegen

3) Arbeiter welche zwar ein kleines Grundeigenthum, Haus
Garten, etwas Acker als Kohl und Kartoffelland u. ſ. w. beſitzen,
von dem Ertrage allein aber ſich nicht ernähren können und deshalb
noch Arbeit für Geld ſuchen müſſen: Häusler und Koloniſten.

4) Arbeiter welche weder in einem feſten Dienſtverhältniſſe ſte
hen, noch auch ein eignes Grundſtück beſitzen, ſondern in den Dör-
fern oder Kolonieen zur Miethe wohnen und ſich ganz durch Arbeit,
welche ſie ſuchen müſſen, zu ernähren haben: alſo Einlieger und
Heuerlinge.

Wie groß die Zahl der letzten drei Klaſſen ſei, darüber giebt es
keine zuverläſſige Ermittelung. Verſuchen wir aber auf anderm Wege
die Größe der in der Landwirthſchaft verwendeten menſchlichen Arbeit

wenigſtens annähernd zu berechnen. gDie landwirthſchaftliche Handarbeit zerfällt in Düngearbeiten,
Säen, Erndtearbeiten, Pflanzen der Brachfrüchte und allerlei
andre Arbeiten auf dem Felde, auf den Böden, in den Kellern und
beim Dreſchen und Reinigen des Getreides. Nach dem geachteten
landwirthſchaftlichen Schriftſteller Block werden bei einer intenſiv be
kriebenen Wirthſchaft, bei welcher drei Viertel der Fläche jährlich mit
Früchten bebaut werden, durchſchnittlich für den Morgen 14 bis 15
Handarbeitstage gerechnet. Nach Kleemann werben bei Gütern mit
Hreifelderwirthſchaft, mit zum Theil angebauter Brache, oder mit
einer gleiche Arbeit erfordernden Bewirthſchaftungsweiſe und bei einer
mittlern Ertragsfähigkeit des Ackers, zu ſämmtlichen in der Wirth
ſchaft vorkommenden Arbeiten für einen jeden Morgen Acker und
Wieſe im Durchſchnitt 12 15 Handarbeitstage jährlich erfordert,
wovon ungefähr durch Männer und durch Weiber zu verrich
ten ſind, alſo für 60 bis 75 Morgen Acker und Wieſe eine Taglöh
nerfamilie von 3 arbeitsfähigen Perſonen im Durchſchnitt die Zahl
der Arbeitstage zu 300 im Jahre angenommen. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß je fruchtbarer der Acker, je ſchwerer er zu bearbeiten, je
entfernter er vom Hofe iſt, je mehr Hack und Handelsfrüchte ge
baut werden, auch deſto mehr Handarbeit erfordert wird.

Nehmen wir die letztere allgemeine Beſtimmung an; ſetzen wir
feſt, daß im Durchſchnitt jeder Morgen, ob Acker oder Wieſe, ob
entfernt oder nahe, ſchwer oder leicht zu bearbeiten, 15 Tagewerke
erfordern und daß 300 Tage im Jahre gleichmäßig gearbeitet werde.

Der Bezirk Merſeburg enthält nach den frühern Angaben
1,860,000 Morgen Aecker und 680,000 Morgen Wieſen, zuſammen
2540,000 Morgen. Verlangt jeder Morgen 15 Arbeitstage, um ge
hörig bewirthſchaftet zu werden, ſo giebt dies nicht weniger als 38
Mill. Tagewerke. Da die Arbeiten zu von den Männern und

von Frauen verſehen werden, ſo kommen auf
die männlichen Handarbeitstage 22,860,000 Tagewerke,

die weiblichen 15,240,000
zuſammen 38,100,000 Tagewerke.

Rechnet man für die Männer 300, für die Frauen 200 Arbeitstage
im Jahre, ſo ſind ekforderlich:

an männlichen Handarbeitern 76,860 Perſonen
an weiblichen 76,200

zuſammen 153,060 Perſonen.
Nach dieſer Ermittelung beſtände der 417 oſte Theil der geſamm-

ten Bevölkerung aus ländlichen Tagelöhnern. Dieſe Summe iſt in
der That überraſchend groß. Indeß geht davon der Theil ab, der
auf den ſtädtiſchen Landbau fällt, und außerdem iſt ein nicht unbe
trächtlicher Theil von Grund und Boden in dem Beſitze kleinerer Ei
genthümer, die ihre Aecker mit den Gliedern ihrer Familie, allenfalls
unter Beihülfe eines Dienſtmädchens oder eines Knechtes vollſtändig
ſelbſt bewirthſchaften. Dies iſt vorzüglich da der Fall, wo eine grö
ßere Theilung des Grundbeſitzes eingetreten iſt, wie in den Kreiſen
Bitterfeld, Delitzſch, Merſeburg, in denen mit Mansfeld verglichen
vie Kleinwirthſchaft mit drei oder zwei Pferden herabſinkt bis auf
die Kleinbetriebe mit oder ohne Zugkühe. Nimmt man aber auch
nur die Hälfte der berechneten Summe als die der Wahrheit näher
ſtehende Zahl der ländlichen Arbeiter, alſo 76,530 Perſonen an, ſo iſt
auch dieſe ſo bedeutend, daß ſie wohl einen gerechten Anſprüch auf

daß ſie in den Liſten nichtgewiſſe NaturalEmolumente und ein fixirtes Tagelohn ausſchließ
ihrer Herrſchaft als Oienſtleute und Feldgeſinde, oder

Dreſcher, Schäfer und Wächter zur Verfügung ſtehen.
lich

D

Verkauf von Pappelbäumen.
Am Montag den 15. März d. J. ſollen an

der Magdeburg Leipziger Chauſſee in der Ben
newitzer Feloflur circa 120 Stück Pappeln
auf dem Stamme öffentlich an den Meiſtbie
tenden verſteigert werden.

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine ein
geladen mit dem Bemerken, daß die Verſamm
57 im Gaſthofe zu Bennewitz Morgens

Uhr ſtattfindet, woſelbſt auch die Bedin
gungen bekannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 4. März 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

übergangen werde.

Ein junges Mädchen aus guter Familie,
in weiblichen Arbeiten und in der Wirthſchaft
nicht unerfahren, ſucht eine Stelle als Gehül
fin der Hausfrau, wo ſie ſich zugleich der
erſten Erziehung und Führung der Kinder mit
Liebe annehmen würde, oder als Geſellſchaf
terin und Pflegerin einer einzelnen Dame.
Gütige Offerten bittet man franco unter
Adr. H. K. No. 18. poste restante Leipzig
einzuſenden. j

Zwei anſtändige Zimmer, 3 Kammern nebſt
Küche werden zum 1. April geſucht. Näheres
beim Buchhändler Pfeffer.

Ein großer Schlüſſe iſt vono
der wolle denſ, lben gegen eine angemeſſene Be
lohnung bei Ed. Stückrath in der Exped.
dieſes Blattes abgeben. S

4 bis 500 Mündelgelder ſind gegen ge
nügende Sicherheit auf Acker ſofort auszulei
hen und wird Ed. Stückrath in der Expe
dition dieſer Zeitung freie Anfragen sub. A.
B. C. annehmen und befördern.

Berückſichtigung verdient und werth iſt,

e e ar eeeeereeersHekanntmachungen.
(Fortſetzung folgt.)

Diejenigen welche mir noch für Arzeneimit
tel aus den verfloſſenen Jahren ſchulden, er
ſuche ich, den Betrag baldigſt an mich zu zah
len, weil ich Cönnern in Kurzem verlaſſen
werde. Brodkorb Apotheker

Ein Lehrling von guter Erziehung der im
Zeichnen nicht ganz unerfahren iſt/ wird zum
1. April geſucht vom Conditor H Grotjan,
Ranniſche Straße Nr. 506.

Ein leichter, thalbverdeckter Kutſchwagen,

i iſpä ird zu kauein und zweiſpaännig zu fahren wirfen geſucht on dem Sattler Meiſter Peter,

Neumarkt Nr. 1132.
Penſionnaires werden zu Oſtern unter

vortheilhaften Bedingungen angenommen von
Gramm Muſik und Sprachlehrer, Trödel
Nr. 767.



Da ich mein Meubles
Vollſtändigſte aſſortirt habe,

Spiegel und Polſter- Waaren Ma azin auf das Eleganteſte und
ſo empfehle ich daſſelbe rEinem hochgeehrten Publikum zur gütigenBeachtung und verſpreche meinen geehrten Abnehmern prompte Bedienung und ſolide Preiſe.

Auch bin ich gern bereit, gegen
und Stelle unbeſchädi
daſſelbe jederzeit zur Beuutzung

Halle, den 4. März 1852.

t durch mein e Meublesfuhrwerk
S

eine mäßige Entſchädigung die bei mir gekauften Sachen an Ort
ſchaffen zu laſſen; überhaupt ſteht

äumen 2r. billig zu Dienſten
Der Meubles- Magazin Beſitzer

u en.
beim

g. aromatiſche Mämclessenz und deſſen aromatiſches Zahnpirlver ſind die anerkannt vorDr. Edw. Johnſon's pn anerkannt vorHeilmittel gegen Zahnſchmerz und üblen Geruch. Von der Mundeſſenz
roße Schachtel 20

Vortheilhafter Guts Kauf
Verhältniſſe halber ſteht ein ſehr nettes Gut

billig zu verkaufen es liegt in guter angeneh
mer Gegend, hat gute Gebäude 112 Morgen
beſtes Weizen Feld und 52 Morgen ausge
zeichnete Wieſen 5 Pferde, 15 St. Rindvieh,
260 Maſthammel, ſtarke Schweinezucht c.

Forderung 16,000 die Hälfte Zahlung
wird verlangt. Auskunft ertheilt

Wilh. Gähler in Schkeuditz.
Ritterguts-Verkauf,

mit guten Gebäuden, Spiritusbrennerei, ſchö
ner Ziegelei,

700 M. gutem Feld
120 Wieſen
50) Teiche,
15 Gärten,

150 Holz, gutem Jnventar, 14
Pferden, 50 St. Rindvieh, 700 Schaafen rc.
20 bare Gefälle, ſoll für 70,000 mit

15, Anzahlung verkauft werden.
gar durch den Commiſſionair Wilh.

Gähler in Schkeuditz

Kapital Ausleihung.
Ein Kapital von 6 bis 7000 liegt zum

1. April d. J. gegen ſicheres Unterpfand zum
Ausleihen bereit. Nähere Auskunft hierüber
u der Buchhalter Pfeifer zu Naum

urg.

200 Thlr.
ſind in Nr. 1036 eine Treppe hoch gegen hy
pothekariſche Sicherheit auszuleihen.

10,000, 5000, 2500, 900, 500 u. 150
ſind auszuleihen durch den Actuar Dancker,
Schmeerſtraße Nr. 480.

Ein Landgut in ganz anmuthiger, gefil
diger Gegend, ſehr nate bei Leipzig gelegen,
mit herrſchaftlichem Wohnhaus, innere Einrich
tung deſſelben prachtvoll, vorzüglichen in gu
tem baulichen Zuſtande befindlichen Wirth ſchafts,
Stall und Scheunengebäuden, 80 Acker Feld

dankbarer Boden 10 Acker Wieſen ſchö
nen Gärten, ganz vollſtändigem tadelloſen Jn-
ventar an Veh, Schiff und Geſchirr, ſoll
verkauft werden: J. B. Ec in
Seipzig, Windmühlenſtraße Nr. 51.

Verkauf von Goldwagren zu herab
geſetzten und zum Theil zu Fabrikpreſſen.
Gegenſtände, welche ſich zu Geſchenken für
Confirmanden eignen

Eisleben, den 5. März 1852.
Koch,

Goldarbeiter.

1000 ſind auszuleihen Domplatz Nr. 1032.

S Engliſche Patent-Leinwand
gegen jede ArtGicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn u. Ge

ſichts.Schmerzen, Seitenſtechen, Ohreubrauſen, Augenfluß, Bruſt
Nücken- und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paquete mit Gebrauchs Anweiſung à I Thaler.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedrich Arnold am Markt.
Die Färberri, Aruckerei, Waſch n. Fleckenreinigungs- Anſtalt

von W. Spindler in Berlin, Wallſtraße Nr. 12,
in Stettin, Breslau und Leipzig

empfiehlt ſich zum Färben aller Arten ſeidener, halbſeidener, Chally, wollener und baum
wollener Zeuge, zum Waſchen von Shawls, Tüchern und Blonden, ſo wie zum Waſchen
und Plätten von Gardinen und Möbelſtoffen, und wird

Herr F. W. Händler in Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 5,
ſeit Jahren die Annahme dergl. Gegenſtände für mich beſorgte, dieſelben auch

Empfang nehmen.

e

welcher ſchon
fernerhin in

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter LaFranzbranntwein und Salz, ein Vni-
den vom Markte,verwalmittel. empfiehlt Bandagen jeder Art.

de J Weintraube.Bei W errer in EIalle iſt Morgen Sonntag, den 7. März Concert
vom Halliſchen Orcheſter.

E. John.
Stadt Theater in Halle.
Sonntag den 7. MärzDie Franzoſen in Spanien,

oderDer Zögling von Saint-Cyr,
Schauſpiel in 5 Aufzügen. Mit einem Vorſpiel:
Die Eroberung von Tarragona,

von L. v. Alvensleben
Montag den S. März

Zum zweiten Male:
Adrienne Lecouvreur,

Drama in 5 Akten von Th. Grans.
A. Döbbelin,

CGirgue Olympique
von

Salomonski und Götze.
Sonntag die zwei letzten großen Vorſtellun

gen der höheren Reitkunſt und Pfertedreſſur.
Anfang der erſten Vorſtellung 3 Uhr, der
zweiten Abends 7 Uhr. Zum Schluß: die
Verbannung Mazeppas, heroiſche Pan
tomime mit Gefecht und Feu rwerk.

Sonnabend und Sonntag den 8. u. 9. März
Schweinsknöchelchen und Meerrettig
im Mohr zu Giebichenſtein.

zu haben

Der Selbſtarzt
bei äußern Verletzungen.

Oder Das Geheimniß, durch Franzbranntwein
und Satz alle Berwundungen, offene Wun
den, Lähmungen, Brand, Krebsſchäden, Zahn-
weh, Kolik, Roſe, ſo wie überhaupt alle aäu
ß rn und innern Entzündungen ohne Hülfe des
Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Hand
büchlein für Jedermann. Herausgegeben von
dem Entdecker des Mittels W. Lee. Aus

dem Engliſchen. 8. geh. Preis: 10
Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des

Enzgländers W. Lee, alle außern Verletzungen und
Entzundungen aller Ärt, ſo wie ſelbſt innere Leiden
auf ſehr einfache und ſchnelle Weiſe durch Franzbrannt
wein und Salz gründlich zu heilen hat ſich bereits
überall durch vielfache Erfahrungen bewahrt weßhalb
dieſe Schrift in keinem Haushalte fehlen ſollte.

Esparſetſaamen iſt zu verkaufen bei
Zſcheye zu Frößnitz.

Portemonnaies und Cigarren-Etuis
empfiehlt billigſt

Herrmann Riiffer,
große Steinſtraße Nr. 127.

HMandpommade
gegen erfrorne Hände verkauft

Fering-
Ein junger Menſch kann zu Oſtern in die

n beim Bäckermeiſter Schirmer,kl. Ulrichsſtraße Nr. 1024.

20 Stücken Rü tern Holz ſind zu verkaufen
in der Wohnung bei Elitzſch, Nr. 1869.

8

t

u

C. Werner
Alle Tage von heute an friſche delikate Matz

torte, und werden Beſtellungen darauf ſtets
freundlich angenommen Ranniſche Str. Nr. 506
in der Conditorei von H. Grotjan.

4 v ß

Braunkohlenſteine verkauft nochrohe Earl Paetzoldt,
Magdeburger Cyhauſſee Nr. 2.

Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange.

n

GebauerSchwetſchke'ſſche Buchdruckerei in Halle.
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